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Expedition: Oelgenbe Re. 6.
JUnſtrirtes Sonntagsblatt.

Merſeburger

Wöchensliche Veilage Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
80 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mari

95 Pfg. durch die Poſt.

o 199.
Abonnements Einladung.

Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues
Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“.
Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten unſere

geehrten Freunde und Gönner, für die möglichſt weite

Verbreitung unſeres Blattes gütigſt mitzuwirken.
Der billige Abonnementspreis, ſowie die Reich

haltigkeit des Jnhalts, der durch das illuſtrirte
Sonntagsblatt und die ebenfalls allwöchentlich
erſcheinende land wirthſchaftliche und Handels
beilage nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich

ergänzt wird, haben dem „Correſpondent“ einen
über Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und dürfen

wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Bemühen,
den ſteigenden Anforderungen nach Möglichkeit gerecht

zu werden, auch fernerhin vermehren wird.

Der „Merſeburger Correſpondent“ ver
öffentlicht wie ſeither die amtlichen Bekannt
machungen ſämmtlicher Behörden, ſoweit ſie all
gemeines Intereſſe beſitzen.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt wie

bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezug durch die Poſt
(excluſive Beſtellgeld) und 1 Mk. 20 Pf. beim Col
porteur.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere Colporteure
und Inſeraten Annahmeſtellen, ſowie die Expedition

nehmen Beſtellungen auf den „Correſpondent“ gern
entgegen.

Die Redaction und Expedition.

Der elſaſ lothringiſche
Paßzwang.

Als im Juni 1890 der Abg. Richter an den
Reſchekanzler die Frage ſtellte, wie er über die Fort
dauer der für Elſaß Lothringen erlaſſenen beſonderen
Beſtimmungen über die Paßpflicht denke, erklärte
Herr v. Caprivi, er habe ſich mit dieſer Frage be
Feits eingehend beſchäftigt, halte aber eine vollſtändige
Aufhebung der Berordnung vom 22. Mat 1888 zur
Zeit für unmöglich. Und er motivirte dieſe Auf
faſſung mit dem Hinweis auf den Aufenthalt aller
derjenigen Perſonen in ElſaßLothringen, die mit der

franzöſiſchen Armee in einer oder der anderen Weiſe
in Verbindung ſehen. Es liege doch auf der Hand,
daß das deutſche Relch nicht franzöſtſche Offiziere
in ſolchen Jagdgründen ihrer Paſſion nachgehen
laſſen kann, von denen wir in etwaigen künftigen
Kriegen die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſehen,
daß ſie zum Schlachtfelde werden können wir könnten
doch nicht dulden, daß Mitglieder der ſranzöſtſchen
Armee ſich in großer Zahl da einmiethen, wo ſie
etwa Beobachtungen machen können, die dem deutſchen
Reiche ſchädlich ſein können wir würden das eben
ſo wenig wie von den Franzoſen von irgend einem
Mitglied irgend einer anderen Nation dulden. Dazu
kommen die ganze Klaſſe der Optanten und derjenigen,
die ihre deutſche Staatsangehörigkeit aufgegeben haben,
ohne eine andere zu erwerben. Was treten, fragte
Herr v. Caprivi, in einem kleinen Dorfe für Ver
hältniſſe ein, wenn der eine ausgehoben wird und
die anderen daneben ſtehen und ihn auslachen:
warum haſt Du nicht optirt? wir leben ſo gut hier
wie Du, wir haben dieſelben Vortheile, das deutſche
Reich ſchütt uns, ſeine Geſetze kommen uns zu Gute
wir leiſten aber gar nichts. Damals beruhigte ſich
Herr v. Caprivi dabei, daß das Paßgeſetz einmal
da ſei und in dieſer Beziehung gut wirke das-
ſelbe könne aber ſeine Wirkung erſt ganz äußern,
e es längere Zeit in Uebung geblieben ſet. Wenn
e Geſetz wie Herr v. Stauffenberg im Jahre

89 geſagt den Zweck habe, die Elſaß Lothringer

mehr zu Deutſchen zu machen, alſo ſte an andere Ver
hältniſſe zu gewöhnen, ſie innerlich uns näher zu
bringen durch die Gewohnheit, ſo ſei nichts zu erreichen,
wenn das Geſetz in kurzer Zeit aufgehoben werde.
Jndeſſen war ſchon damals durch die Verhandlungen
des elſaß lothringiſchen Landesausſchuſſes und durch
unzweifelhafte Kundgebungen aus dem Lande feſt
geſtellt, daß gerade dieſer Paßzwang der Germani
ſtrung von Elſaß Lothringen wirkſamer entgegenarbeitete,
als alle Agitationen der Patriotenliga. Jetzt endlich

und darüber wird der Jubel groß ſein im Reichs
lande hat, wie aus Straßburg gemeldet wird,
die Regierung den Paßzwang für alle gewöhnlichen
Reiſenden aufgehoben und nur für die oben be
zeichneten franzöſtſchen Militärs und die Optanten
unter 45 Jahren beibehalten. Berechtigt, die elſaß
lothringiſche Grenze zu überſchreiten, werden alle
dieſe Perſonen nur ſein, wenn ſie ſich zuvor mit
einem von der deutſchen Botſchaft in Paris viſirten
Paß verſehen haben. Kommen ſie ohne einen ſolchen
Paß, ſo find die Behörden ohne Weiteres berechtigt,
ſie auszuweiſen. Weshalb man ſich mit dieſer Aus
weiſungebefugniß, welche die Regierungen auswärtigen
Staatsangehörigen gegenüber überall beſitzen und
deren Handhabung ausreichen würde, allen Miß
ſtänden abzuhelfen, in Elſaß Lothringen nicht begnügt,

ſondern wenigſtens den Schein eines Paßzwanges
aufrecht erhält, iſt eine Sache für ſich. Vielleicht
hat man Herrn v. Caprivi nicht in allzu ſchroffem
Widerſpruch mit ſeiner Erklärung vom 10. Juni
1890 ſetzen wollen. Jm Uebrigen iſt das, was von

der Paßzwangsverordnung übrig bleibt, völlig be
deutungslos. Wer in ElſaßLothringen ſpioniren
oder agitiren will, wird ſich nicht um ein Viſum
der deutſchen Botſchaft in Paris bemühen, ſondern
über die deutſche, belgiſche oder ſchweizeriſche Grenze
in das Reichsland eindringen. Er unterliegt dann
feeilich, wie alle Ausländer, der Verpflichtung, ſich
bei der Polizei zu melden. Aber wem das unbequem
iſt, der wird ſich ſchon zu helfen wiſſen. Weshalb
die Aufhebung der Bismarck'ſchen Maßregel, welche
ſelbſt der Abg. von Puttkamer auf Grund ſeiner
Kenntniß des Landes und der Bevölkerung am 10.
Juni 1890 „als vielleicht nicht nöthig“ bezeichnet
hat, erſt jetzt erfolgt iſt, mag ununterſucht
bleiben.
aus der Wunde entfernt wird. Einen entſcheidenden
Einfluß auf die Denkweiſe der reichsländiſchen Be

ſchaft unterzeichnete die Ukas, durch welche der Gevölkerung wird freilich die Beſeitigung dieſer Maß
regel nicht ausüben. Die Elſaß Lothringer ſind im
Großen und Ganzen mit ihrem Schickſal unter
deutſcher Herrſchaft zufrieden ſie würden ſich auch
öffentlich Und demonſtrativ mit Deutſchland ausſöhnen,
wenn ſie ſicher wären, daß ſie in der Folge keinen
Anlaß haben werden, die Verleugnung Frankreiche
zu bereuen. Was die Elſaß Lothringer, von einigen
wenigen muthigen Männern abgeſehen, davon abhält,
endgültig ihren Frieden mit Deutſchland zu machen,
find nicht die Agitationen der Patriotenliga, ſondern
lediglich die Ungewißheit über den Ausgang eines
neuen deutſch franzöſtſchen Krieges und die Furcht,
nach einem etwaigen Siege Frankreichs als Vater
landsverräther gebrandmarkt zu werden. Die Paß-
maßtegel hat dieſes Mißtrauen in den Ausgang
eines neuen deutſch franzöſtſchen Krieges nur ver
ſchärfen können, da man in derſelben eher ein Zeichen
der Schwäche, als den Auefluß ſelbſtbewußter Stärke
geſehen hat. Die Aufhebung der Maßregel gerade
in dieſen Augenblick wird zugleich den Elſaß-
Lothringern und den Franzoſen beweiſen, daß Deutſch
land den Muth hat, einen als falſch und wirkungs
los erkannten Schritt zurückzuihun, ohne Rückſicht
darauf, welche Gründe man im Auslande dieſer
Entſchließung unterſchiebt.

Politiſche Reberſicht.
Neue ruſſiſch-engliſche Verwickelungen

werden aus Central-Aften gemeldet. Nach einem
Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus Simla

Donnerstag den 24. September.

Es genügt, daß dieſer Splitter endlich
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ſei dem engliſchen Forſchungsreiſenden Hounghus
band der Eintritt in das Gebiet des centralaftatiſchen
Hochlands Kleinpamir von den Ruſſen nicht
geſtattet worden, die Oberherrſchaftüber Klein
pamir und das Olicharthal werde von den
Ruſſen in Anſpruch genommen. Jn Er
gänzung dieſer Nachricht meldet ein weiteres Tele
gramm des „Reuterſchen Buregus“ aus Bombay
der Hauptmann Younghusband habe, während er
im Gebiet von Kleinpamir war, den Lieutenant
Daviſon nach Alichar-Pamir geſandt, um ſich über
das Vorgehen der ruſſtſchen Forſcher zu informiren-
Die Ruſſen, welche die Herrſchaft über die Gebiete
Kleinpamir und Alichar-Pamir beanſpruchten, hätten
Hounghusband und Daviſon dieſe Gebiete nicht be
treten laſſen.

Ueber das italieniſche Budget wird nach
einer „Herold“ Meldung aus Rom aus miniſterieller
Quelle verſichert, daß der Miniſterrath am Montag
in vollem Einvernehmen zwiſchen dem Schatzminiſter
und dem Miniſter ber öffentlichen Arbeiten den Etat
der öffentlichen Bauten für das nächſte Finanz
jahr von 50 auf 35 Mill. Lire herabgeſetzt hat.

Für die bevorſtehende engliſche Wahlbewegung

hat der liberale Führer John Morley in einer
Montag Abend in Guildhall zu Cambridge gehaltenen
Anſprache an die Mitglieder des dortigen liberalen
Clubs bereits die Wahlparole ausgegeben. Dieſelbe
lautet: gemeinſame Bekämpfung der Tories
durch die Liberalen, unter denen kein Diffens mehr
beſtehen werde. Als Angriffspunkt ſoll in der aus
wärtigen Politik die zu beſtimmte Stellungnahme der
Regierung in den europäiſchen Fragen unb die be
harrliche unbeſtimmte Okkupation Aegyptens, in der
inneren Politik das Localverwaltungs und Frei
ſchulengeſetz wegen ihrer Unvollſtändigkeit, beſonders
aber das iriſche Güterkaufsgeſetz, das Morley als
ein Beiſpiel zerſtörender Staatskunſt bezeichnet, und
die ſoziale Geſetzgebung Englands benutzt werden.
Vor allem fordert Morley zur Ebnung des Weges
für ſoziale Reformnen, Jrland Homerule zu
geben. Zum engliſchen Unterſtaatsſekretär des
Auswärtigen iſt, nachdem der bisherige Jnhaber dieſes
Poſtens Ferguſſon den Poſten des Generalpoſt
melſters angenommen hat, Sir Henry de Worms
auserſehen

In den ſerbiſchen Geſandtſchaften hat ein theil
weiſer Wechſel ſtattgefunden. Die ſerbiſche Regent

ſandte in Petersburg Petroniewiltſch und der Geſandte
in Paris Gruitſch in den Ruheſtand, der Geſandte
in Konſtantinopel, Norakowitſch, in Disponibilität
verſetzt, ſowie General Sava Gruitſch zum Gesandten
in Konſtantinopel, Staatsrath Borkowitſch zum Ge
ſandten in Bukareſt, und der frühere Unterrichts

miniſter Vladan Georgewitſch zum Geſandten in
Athen ernannt werden.

Gegenüber den Fremdenverfolgungen in
China hat die Regierung der Vereinigten
Staaten mit denjenigen von Großbritannien,
Frankreich und Deutſchland eine gemeinſame
Haltung für den Fall vereinbart, daß China bei.
etwaigen Unruhen den Entſchädigungsanſprüchen der
Mächte nicht genügt. Danach ſoll jedes Kriegsſchiff
irgend einer der Mächte den europäiſchen Flüchtlingen
ohne Unterſchied der Nationalität Zuflucht gewähren
und ebenſo die auswärtigen Conſulate und Jntereſſen
ſchützen

C

Dentſchland.
Berlin, 23. Sept. Der Kaiſer traf geſtern

früh 51 Uhr mittels Sonderzuges von Stein in
Königsberg ein und reiſte alsbald nach Trakehnen

weiter. Die Ankunft auf dem dortigen Bahnhofe
erfolgte kurz nach 81/, Uhr. Der Kaiſer wurde von
dem Hoffägermeiſter Grafen zu Dohna Schlobitten
und dem Landſtallmeiſter v. Frankenberg am Bahn
hof empfangen. Der Kaiſer begab ſich alsbald
in vierſpännigem Wagen zur Beiſitchtigung des

Corxreſpondent.
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Trakehner Geſtüts. Jn Theerbude traf der Kaiſer
11 Uhr ein. Die Schuljugend hatte Epalier
gebildet. Der Kaiſer fuhr alsbald unter den Jubel
rufen der Menge nach dem Jagdſchloſſe, wo die ganze
Jägerei Aufſtellung genommen hatte. Der Ort iſt
aufs feſtlichſte geſchant.

(Trinkſpruſch des Kaiſers. Jn dem
Trinkſpruch, welchen der Kaiſer bei dem Stapellauf
des „Brandenburg“ Fehalten hat, ſagte derſelbe nach
der „Oſtſeezeitung“ Anter Anderm: „So trage denn
einen Namen, der in unſerer vaterländiſchen Geſchichte
der Grundſtein und Eckſtein und der Name eines
ganzen Landes geworden iſt! Jm Mittelpunkt
unſerer Monarchie liegend, ſind die Bewohner dieſes
Ländchens arm, aber kernig, treu und arbeitſam.
Durch die Tradition verbunden mit dem Hohenzollern
hauſe und eins mit ihm, hat ſich dieſes Land weithin
berühmt und gefürchtet gemacht unter einem Fürſten,
durch deſſen Thatkraft Stettin zum erſten Mal ge
zwungen wurde, die Schlüſſel zu übergeben, welche
ſpäter durch Feindeshand dem Mutterlande noch
einmal entriſſen wurden. Der große Herrſcher war
es, deſſen Panier mit dem rothen Adler über die
weiten Meere dahinſchwebte, der dem Lande ſeinen
Namen und ſeine Berühmtheit gegeben. So fahre

Du denn hin, erbaut unter dem Schutze des rothen
'Greifen, führe das Panier des rothen Adlers in die
fernſten Meere, ein Sinnbild märkiſcher Treue und
Tapferkeit

(Zum Zarenbeſuch in Berlin.) Die
„KreuzZeitung“ kann auf Grund „zuverläſſiger
Jnformationen“ verſichern, daß die am Dienſtag ge
brachte Nachricht der „Köln. Ztg.“ von einer
Einladung des Kaiſers Wilhelm an den
Zaren, ihn in Berlin zu beſuchen, völlig aus
der Luft gegriffen iſt. Der Petersburger Cor
reſpondent dee „Köln. Ztg.“ ſei offenbar myſtifizirt
worden.

(Perſonalveränderungen.) Albert,
Prinz zu Sachſen Altenburg, Commandeur der 3.
Garde KavallerieBrigade, zum General Lieutenant,
v. Jena, General Major, beauftragt mit der Führung
der 7. Diviſton, unter Beförderung zum General
Lieutenant, zum Commandeur dieſer Diviſton ernannt.

(Die Entſcheidung in der elſaß
lothringiſchen Paßzwang-Angelegenheit)
iſt, wie wir hören, Montag Mittag erfolgt. Der
Reichskanzler war dem Kaiſer, der ſich auf der Fahrt
von Caſſel nach Stettin befand und dabei die Ber
liner Stadtbahn paſſtrte, entgegengefahren, um über
das Ergebniß der ſeit acht Tagen gepflogenen Be
rathungen Vortrag zu halten. Nach ertheilter kaiſer
licher Genehmigung hat die bezügliche Publikation
noch am Montag Abend in Straßburg ſtattgefunden.

(Die Geſtaltung der Unfallverſiche
rung.) Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Referat
des Präſidenten des Reichsverſicherungsamts, Dr.
Boediker, über die Geſtaltung der Unfallver-
ſicherung in Deutſchland, welches derſelbe in
der Dienſtags Sitzung des Berner internationalen
Congreſſes für die Unfallverſicherung der Arbeiter
erſtattet hat. Herr Boediker conſtatirt darin u. A.,
daß man an der völlig koſtenloſen Rechtſprechung zu
Gunſten der Arbeiter und an der Entſchädigung auch
der zufälligen, ja ſelbſt der durch die eigene Schuld
der Arbeiter (wenn nur nicht abſtchtlich) herbeige-
führten Unfälle nicht zu rütteln wünſche. Er theilte
ferner mit, das Reichsverſtcherungsamt habe ſich ent
ſchloſſen, eine gleiche Statiſtik, wie die im Jahre
1881 vzranſtaltete Statiſtik der Unfälle der induſtriellen
Betriebe, auch für die land und forſtwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften und Ausführungsbehörden mit
ihren mehr als acht Millionen verſicherten Perſonen
für das Jahr 1891 durchzuführen. Die Erfahrung
habe bereits gelehrt, daß die Zahl der Unfälle bei
der Land und Forſtwirthſchaft beträchtlich größer iſt,
als man gemeinhin annimmt. An der Hand der
Statiſtik werde es möglich ſein, die Unfallverhütung
auf dem Gebiete der Land und Forſtwirthſchaft noch
eindringlicher zu betreiben, wie dies auch den wieder
holt zu erkennen gegebenen Wünſchen des um das
Wohl der Arbeiter beſonders beſorgten Kaiſers ent
ſprechen würde. Die Uebelſtände, welche durch die
verſchiedenartige Faſſung der Unfallverhütungsvor
ſhriften der verſchiedenen Berufsgenoſſenſchaften bei
gleichartigen Gegenſtänden und Verrichtungen her
e werden, ſollen durch möglichſt gleichlautende
Vorſchriften beſeitigt werden. Beſonderes Gewicht
legte Herr Boediker darauf, daß die „berufsgenoſſen
ſchaftliche Thätigkeit ſich durchaus auf dem Boden
einer freien Entwickelung (1) vollzieht“, daß das
Reichsverſicherungsamt ſich möglichſt auf die „Rolle
eines wohlmeinenden Berathers“ beſchränkt, daß es
vollkommen frei und unabhängig“ ſei u. ſ, w.

D. Gutachten über den Trunkſuchts
geſetzentwurf.) Nun hat auch der „BVerein
e den Mißbrauch geiſtiger Getränke“
ein VPolum zu dem vorliegenden Entwurfe eines

Trunkſuchts Geſetzes abgegeben.

wärtig in und a
Der Verein tagt

etzten Montag
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eins nach mehrſtündiger Debatte angenommen. Die
ſelben bedeuten keine weſentliche Aenderung des Geſetz
entwurfes, es find nur einzelne Beſtimmungen
verſchärft. Die Anträge werden dem Bundes-
rath und dem Reichstag zugehen Der Vertreter des
Miniſteriums des Jnnern, Regierungsraih Jaup,
erklärte das Miniſterium lege großen Werth auf die
Veſchlüſſe des Vereins

Zum Zwieſpalt innerhalb der So
zialdemokratie) ſchreiben die „Mäünchener Neueſt,
Nachr.“, daß Liebe necht ſich in München geweigert
hat, in einer Verſammlung mit Voll mar zuſammen
zutreffen, ſodaß für Liebknecht eine Verſammlung
veranſtaltet werden ſoll, ſobald Bollmar München
wieder verlaſſen haben wird. Das läßt tief blicken

(Colonialpolitik) Aus Deutſch
Oſtafrika geht dem „Berliner Tageblatt“ ein aus
Sanſibar vom Montag datirtes Telegramm zu, wo
näch Krenzler, der Bezirkshauptmann von Tanga,
fich mit Truppen von dort in das Jnnere begeben
hat, da ein Aufſtand der Wadigo augsgebrochen
ſei. Daſſelbe Blatt meldet auch, daß Lieutenant
Prince fich von Dar es Salaam mit einer Anzahl
von ausgewählten Zuluſoldaten ins Jnnere und zwar
auf dem Wege von Saadani nach Mpwapwa
begeben habe. Daß ein Aufſtand der Wadigo
ausgebrochen iſt, wurde von demſelben Blatt ſchon
vor einigen Tagen gemeldet. Hiermit in Wider
ſpruch ſteht aber, wie ſchon hervorgehoben, die
Meldung des Gouverneurs von Soden, wonach in
Oſtafrika „alles ruhig“ iſt. Es wird abzuwarten
bleiben, wie dieſer Widerſpruch ſich aufklärt.
Die Namen derjenigen Deutſchen, welche,
ſoweit es die bisher eingetroffenen amtlichen
Telegramme ergeben, an der verunglückten Ze
lewskiſchen Expedition betheiligt geweſen
ſind, werden jetzt im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.
Dieſelben find: 1) Commandeur v. Zelewski, 2)
Lieutenant v. Tettenborn, 3) Lieutenant v. Zitzewitz,
H Lieutenant v. Pirch, 5) Lieutenant v. Heydebreck,
6) Arzt Dr. Buſchow, 7) Feldwebel Kay, 8)
Unterbüchſenmacher Hengelhaupt, 9) Unteroffizier
Herrich, 10) Unteroffizier v. Tiedewitz, 11) Unter
offizier Wutzer, 12) Unteroffizier Schmidt, 13) Unter
offizier Thiedemann, 14) Lazarethgehilfe Hemprich.

Volkswirthſchaftliches.

N Die Ausfuhrvergütung auf Spiritus
iſt in Rußland aufgehoben worden, und zugleich
iſt das Verbot der Weizenausfuhr von Transkaſpien
nach Perſten erlaſſen worden im Intereſſe der Siche
rung der Volksverpflegung. Die den Spiritus be
treffende Verordnung iſt auf ſämmtliche Spiritus-
transporte anzuwenden, welche nicht im Laufe
desjenigen Tages, an welchem der Miniſter den
Ukas an die Zollämter zur Erfüllung mitgetheilt hat,
die erforderlichen Beſichtigungs Dokumente erhalten
haben. Die Aufhebung der ruſſiſchen Ausfuhr
vergütung kommt der Ausfuhr von deutſchem Spiritus
zu ſtatten und iſt infolgedeſſen geeignet, die deutſche
Spiritusproduktion und damit auch den Kartoffel
verbrauch für Spirktus in Deutſchland zu vermehren,
was angeſichts der zweifelhaften Kartoffelernte nicht
im Intereſſe der deutſchen „Volksverpflegung“ liegt.
Jetzt wäre der Augenblick gekommen, die deutſche
Ausfuhrprämie auf Spiritus aufzuheben. Die
Ausfuhrvergütung für Spiritus beträgt in Deutſch
land bekanntlich 16 Mark, während die Maiſchraum
ſteuer, ſür welche die Ausfuhrvergütung gezahlt wird,
ſich durchſchnittlich auf nicht 13 Mark pro Heltoliter
beläuft. Jn dem kaiſerlichen Ukas wird nach einer
ſpäteren Meldung dem Finanzminiſter anheimgeſtellt,
dieſe zur Sicherung der Volksverpflegung erlaſſenen
Verordnungen ſofort augzuſühren.

Provinz und Umgegend.
t Jn Halberſtadt wurde am 21. d. M. das

300fährige Jubiläum der Einführung der
Reformation unter regſter Theilnahme der Be
völkerung gefeiert.

Zu Ehren des demnächſt nach Berlin über
ſiedelnden Rechtsanwalts Albert Träger findet am
Donnerstag in Nordhauſen, ſeinem langfährigen
Wohnſitze, ein von den ſtädtiſchen Behörden ver
anſtaltetes Feſtmahl ſtatt.

t Nach kurzem Beſtande hat die in Gera ein
gerichtete Stadtpoſt ihre Thätigkeit wieder ein
geſtellt. Unter Mithilfe der Polizei wurden tem
Ger. Tagebl. zufolge von einem Dienſtmann die in
der Stadt befindlichen Briefkäſten abgenommen, Die
Briefbeſtellung durch das Jnſtitut war ſtets mangel
haſt geweſen.

A. Eine in Eiſenach verſtorbene Frau Klein
günther, die Eiſenach in ihrem Teſtament, wie
ſ. Z. mitgetheilt, reich bedacht hat, hat auch für das
Lutherdenkmal und den Evangeliſchen Bund anſehn
liche Sumnien ausgeſetzt.

Einem als ſehr zuverläſſtg geltenden Angeſtellten
eines Rechtsanwaltsbureans in Heiligenſtädt ſind

von vielen vertrauensſeligen Leuten
ſummen, zuſammen wohl mehr als 100000 Mark
anvertraut worden und jetzt ſtellt ſich heraus, wie
der „Nordh. Ztg.“ geſchrieben wird, daß der Mann

größere Geld

nichts mehr von den Summen beſitzt Und die
ihre Capitalien vollſtändig verlieren

Unter den beider Expedition Jelewski in Oſt
afrika ums Leben gekommenen 10 Europäern iſt
auch ein Thüringer und zwar der Büchſenmacher
Namens Hengelhaupt. Er ſtammt aus Zellag
St. Blaſit und hinterläßt in Spandau Frau
und Kind.
n

Vermiſchtes.

Leute

Entdeckung eines Meerſchaumla ers.) Jmnördlichen Theile von Neu. Mexiko iſt ein großes Meerſhan
lager entdeckt worden. Proben wurden nach Berlin und
Wien geſchickt und die Sachversändigen beider Städte er
klärten, daß das geſandte Produkt echter Meerſchaum ſei.
Ein 8 Holl dicker, 3 Fuß breiter und 5 Fuß langer Block
wurde mit einer gewöhnlichen Handſäge ausgeſägt. Es
waren freilich einige Unvollkommenheiten in dem Stück; ſo
große Blöcke aber ſind niemals ohne Fehler. Wahrſcheinlich
werden die unteren Schichten des Lagers beſſer ſein als die
vom Wetter mitgenommene obere Schicht. Das Lager liegt
am SapelloBach, ungefähr 25 Meilen vördlich von Silver
City und nicht weit von dem Alaunlager am GilaFluſſe.
Die ganze Gegend iſt höchſt mineralreich, niemand aber er
wartete, Meerſchaum dort zu finden. Erſt vor einigen
Monaten wurden im Gila Thal Recolet, ein vorzügliches
Material für Ornamente, entdeckt. Jetzt ſind ſchon große
Steinbrüche eingerichtet und der Ricolet wird in Menge
nach Chieago und anderen Städten verſchifft. Bisher war
noch nirgends in den Vereinigten Staaten Meerſchaum ange
troffen worden.

(Begnadigung.) Von den 17 Mann der 6. Con
vagrie des 78 Regiments in Osnabrück, die im v J wegen
Verweigerung des Gehorſams zu 3 bis 9 Jahren Feſtung
verurtheilt wurden, ſind jetzt 15 Mann begnadigt worden.

Ein Hehlernefſt), in dem internationale Diebe die
geſtohlenen Werthpapiere abſetzen konnten, iſt endlich ent
deckt worden. Der Director der Züricher Lonbard und
Diskontobank in Zürich, Guſtav Ferdinand Ludwig Dürrich,
hat ſich ohne Wiſſen der Geſellſchaft dazu bewegen laſſen,
den Dleben als Abnehmer ihrer Beute zu dienen und
namentlich franzöſiſche und engliſche Werthobjekte über ganz
bedeutende Veträge angekauft, um dieſelben dann bei
anderen Jnſituten in ganz unauffälliger Weiſe zu lom
bardiren. Die Polizeibehörden der verſchedenen Länder ver
mutheten bereits ſeit längerer Zeit, daß die als geſtohlen
gemeldeten Werthdokumente nach der Schweiz wanperten,
und die Polizei der dortigen Kantone wurde von dieſer
Wahrnehmung verſtändigt. Auf dieſe Weiſe wurde nach und
nach die Aufmerkſamkeit auf Dürrich gelenkt, welcher noch
am Montag geſtohlene Pariſer Stadtobligationen unterzu
bringen Gelegenheit fand. Als man zu ſeiner Verhaftung
ſchreiten wollte, war D., welcher Wind bekommen hatte, be
reits ausgeflogen. Wie weiter berichtet wird, hat es ſich
herausgeſtellt, daß der Diretor ein geriebener internationaler
Hochſtopler iſt welcher einen gewiſſen Schliff beſitzt, deutſch,
frenzöſiſch, holländiſch und engliſch ſpricht und intime Be
ziehungen in allen Großſtädten Europas unterhält. Er
wurde bereits am 30. Februar 1882 in Wien wegen Be
truges mit 3 Jahren ſchweren Kerkers beſtraſt, worauf noch
in demſelben Jahre eine Strafe von 2 Jahren Gefängniß
wegen deſſelben Vergehens in Bukareſt folgte. Am 14. Jun
1887 belegte ihn der Aſſiſenhof in Bern ebenfalls wegen
Betruges mit 3 Jahren Zuchthaus; im Jahre 1889
tauchte er in Zürich auf und es gelang ihm durch ſchwindel
hafte Manbver die genannte Bank in das Leben zu rufen,
deren Chef er wurde. Seine Stellung hat er lediglich dazu
benutzt, um geſtohlene Werthtitel, welche zum Theil außer Kurs
geſetzt waren, billig zu erlangen und hiermit andere Jn
ſtitute zu betrügen. So hat er große Poſten von Alabama
Railwaybonds Pariſer Stadtobligationen, franzöſiſche Eiſen
bahnaktien aller Geſellſchaften und Aktien des Pariſer
Kleinen Journals, welche außer Kurs ſich befanden, erſtanden,
und anderswo abgeſetzt. Dürrich iſt ſchon am 5. September
aus Zürich flüchtig geworden. Die Berliner Kriminal
polizei iſt beſonders darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
derſelbe nicht in größern Gaſthöfen, ſondern in kleinen
Wirthſchaften in der Umgebung größerer Städte abſteigt.
Er macht einen auffälligen Eindruck, weil er ſich vornehmlich
mit Brillanten ſchmückt. Wahrſcheinlich reiſt D. auf den
Namen L Durleux, weil er auf dieſen Namen lautende
Karten vor Kurzem ſich hatte drucken laſſen. Er iſt i. J.
1838 in Stuttgart geboren; 1,75 Meter groß, hager,
het ſpärliche ergraute Haore ziemltch kahlen Kopf,
hohe Stirn, graue Augen, blaſſes, abgelebtes, hageres Ge
ſicht, einen ausraſirten Bollbart (Kaiſerbart), vornehme
Haltung und trägt einen goldenen Kneifer, ſowie ſehr feine
Kleidung

(Johann Orth.) Ueber die Egtſtehung des Ge
rüchtes, demzufolge Johann Octh ſich noch am Leben be
findet, meldet das Budapeſter Montagblatt noch: Johann
Orth ſoll unter dem Namen eines Generals Toscano auf
Seiten der Jnſurgenten als Commandan eines ſelbſtſtändigen
Corps gekämpſt und ſich hierbei ſehr ausgezeichnet haben.
Ein ehemaliger deutſcher Offizier habe im General Toecano
Johann Orth erkannt und hiervon dem Hoſe der Groß
herzogin von Toscano in Gmünden Anzeige erſtattet.

(Chileniſche Jubelfeier in Berlin.) Zur
Feier des Sieges der Congreßpartei veranſtalteten die in
Berlin weilenden Chilenen ein Bankett im Centralhotel, an
welchem auch Angehörige anderer ſüdamerlkaniſcher Staaten
theilnahmen. Die von Balmaceda's Regierung eingeſetzten
und noch nicht abberufenen Herren der Geſandtſchaft waren
nicht geladen

(Berhütetes DynamitAttentat.) Nach einem
Telegramm aus San Francisco wurde am 18. Sept. ein
Complott zur Sprengung des Staatsgefängniſſes von San
Quentin entdeckt. Eine Menge Dynamit wurde unter den
Betten von ſieben Stoeäflingen verſteclkt gefunden.
Dynamit unter dem Gefängniß ſollte explodiren, wenn die
1300 Sträflinge ſich außerhalb und die 50 Wächter z
innerhalb deſſelben beſunden hätten; dann wollten ſich z
Sträflinge der Waffen der Wächter bemächtigen, die r
lebenden niedermetzeln und die Flucht ergreifen. Unter den
Mauern ſoll angeblich die Dynamitmine ſein. Die
wurden verdoppelt und mit Wincheſtergewehren ſowie m
einer Mitrailleuſe bewaffnet.



(Laſſalline, Bebeline ſind keine Vornamen),
o hat das Landgericht I in Berlin entſchieden anläßlich einerP. Werke, welche ein Tiſchler gegen das Standesamt Ne. 11

in Berlin eingereicht hatte Der Tiſchler wollte ſein Töch
terchen auf den Namen L ſſalline Bebeline taufen laſſen.
Das Standesamt beonſtandeie dieſe Namen jedoch und das
Gericht wies ihn koſtenpflichtig ab mit der Begründung doß
er keine Vornomen wäglen dürfe, wilche geeinnet ſeien,
Anſtoß zu erregen, und daß er ſich auf diejenigen Vornamen
beſchränken müſſe, welche durch Heſkommen und allgemeine
Verwendung als Vornamen üblich ſeten.

Eiſenbahnzuſammenſtoß Nach in Gleiwitz
von der ruſſiſchen Grerz. eingetroffenen Meldungen fand
Montag Abend zwiſchen Golaczowy und Volbrom unweit
der deutſch ruſſiſchen Grepze ein Zuſammenſtoß zweier Per
ſonenzüge ſtatt. Zehn Perſonen ſollen getödtet,
eine große Anzahl verwundet ſein. Der Schaden an Materiai
iſt ſehr bedeutend.

(Geſtörte Feſtesfreude) Aus Buer in Weſt
alen wird gemeldet: Eine von einer Feſtlichkeit heimkehrende
eſellſchoft wurde von einer anderen überfallen. Der Bau

unternehmer Neukirchen und der Bäckerſohn Halbeiſen wurden
getödtet, drei andere Perſonen ſchwer verletzt. Sechs von
den Angreifern wurden verhaftet.

(Die Wahehe.) Die „Times“ ſchreibt: Das Hoch
land von Uhehe liegt 300 Meilen ſüdweſtlich van Bagawoyo,
etwa 160 Meilen nordnordweſtlich vom See Nyafſa, an dem
oberen Stromlauf des Rufiji, der dort Ruaha heißt. Das
VLand iſt von Bergen umgeben, welche ſchwer zugänglich ſind,
wozu noch der Mangel an Vebensmitteln kommt. Uhehe
hat bedeutende Hilfe quellen. Es dehnt ſich vom 7. Grad
mach dem 37. Grad 5 L. aus. Es wird von zahlreichen
Flüſſen bewäſſert, während die Bergabhänge von rieſigen
Granit und Gneisblöcken bedeckt ſind. Die Wahehe treiben
viel Viehzucht und Ackerbau. Ueber die Wahehe ſagt
Burton, welcher zuerſt nach Uhehe kam: „Sie ſind eine ein
fache Raſſe, aber ſtark gebaut und herzhaſt. Für Rauben
und Plündern haben ſie eine große Vorliebe. Niemand iſt
ſicher vor ihren Ueberfällen. Sie ſtehen deshalb auch mit
allen ihren Nachbarn auf ſchlechtem Fuße.“ Damals fürchteten
ſich die Wahehe vor den Warort Erſt zwei Jahre vor dem
Zuge Thomſons (1879) erfuhr man wieder etwas von dem
Stamme. Kapitän Elton wurde nördlich vom Nyaſſa See
von den Machinga belagert Die Machinga aber waren in
Wirklichkeit Wahehe, und Machinga war nur ihr Häupt
ling. Dieſer, ein Mann von außerordentlicher Tapferkeit
und Energie, brachte ſein Volk in die Höhe. Derſelbe be
gnügte ſich nicht, den kleinen Häuptling in dem wilden,
unfruchtbaren Berglande zu ſpielen, ſondern beſchloß,
dem mächtigen Härptling Merere das Land Urori zu
nehmen. Ueber ſeine Unterthanen hatte er deſpotiſche Ge
walt erlangt. Sie waren bereit, ihm überoll hin zu folgen.
Die Wahehe überſchritten die Südgrenze und griffen die
Warori oder Waſongo an. Stets waren ſie ſiegreich
Merere fteckte ſelbſt ſeine Stadt in Brand, trieb ſeine
rieſigen Herden davon und flüchtete ſich und ſeine Habe
in das Hochland am Nordende des Nyaſſa Sees. Hier ver
ſchanzte er ſich und widerſtand den Wahehe Um dieſe
Zeit kam Kapitän Elton auf den Kriegsſchauplatz. Deſſen

Kanonen flößten Merere neuen Muth ein. Die Wahehe
mußten ſich in Unordnung zurückziehen und ihr Anprall
war abgeſchlagen. Machinga wurde kurze Zeit darauf
von dem Unterhäuptling Mamle ermordet. Ein Theil
des Stammes ging zurück in die Berge, wo Machingas
Sohn ihr Häuptling wurd. Mamle aber begann einen
neuen Krieg gegen Merere. Der letztere wurde überall
geſchlagen. Der mächtige Häuptling von Ucori, Uſango
und Ubean mußte nach Uſafa fliehen, und Mamle herrſchte
unumſchränkt von Mpwapwa und Ugoao bis zum See
Nyaſſa So lagen die Dinge, als Thomſon 1879 im Ge
biete der Wahehe anlangte. Die Herrſchaſt Mawle's war
indeſſen nur von kurzer Dauer. 1885 verbündete ſich
Machinga's Sohn mit Merere. Mamle mußte nach
Kiwere fliehen und machte mit den dortigen Räubern ge
meinſame Sache. Die Wahehe ſind nach dem Urtheile
Thomſons ein ziemlich gut ausſehender Negerſtamm, nicht
ſehr dunkel, von ſchöner Muskulatur. Bemerkenswerth iſt
ihr geringer Haarwuchs.

(Auf das ruſſiſche Gefängnißweſen) wirft
wieder einmal ein Vorfall ein grelles Schlaglicht, welcher
kürzlich die ruſſiſchen Gerichte beſchäftigte. Wie dem Blatt
„Nedelja“ aus Kiew berichtet wird, ergab die Unterſuchung
der Leiche eines Gefangenen in der Stadt Orſha, daß
derſelben 12 Rippen gebrochen waren und der Körper an
14 verſchiedenen Stellen mit Wunden bedeckt war. Der
Gefängnißwärter geſtand, daß er auf Befehl des Jnſpectors
Moroſow den Gefangenen mit Stöcken und in Lumpen ge
hüllten Steinen habe zäüchtigen laſſen. Dieſe Art der
Züchtigung ſei ganz üblich zur Aufrechterhaltung der Dis
ziplin. Das Gericht in Kiew verurtheilte 6 Wärter
zu ſchwerer Zuchthaus arbeit und den Gefängniß
Jnſpector Moroſow zum Verluſt aller bürgerlichen
Rechte und Deportation in das Gouvernement Tobolek.
Letzterer entzog ſich der Strafe durch die Flucht nach
Amerika.

Vor dem Vertrag von San Stefano.) Ein
früherer Diplomat, welcher lange in der Türkei gelebt hat,
hat dem Wiener Berichterſtatter des „Standard“ folgendes
erzähit: „Die Ruſſen anden ſchon 1878 in San Stefano.
Nichts hätte ihren Einmarſch in Konſtantinopel hindern
könven, außer die Furcht vor einem Kriege mit England
und Oeßerreich. Rußlaud verbandelte noch mit den Mächten,
als plötzlich die verbürgte Nachricht eintraf, der Sultan
wolle fliehen, ein Schiff ſei ſchon mit ſeinen Schätzen beladen
und würde in derſelben Nacht nach Bruſſa ſegeln. Alle ihre
Siege hätten nichts geſfruchtet, wenn niemand da war, mit
dem ſie Frieden ſchließen konnten Jg ihrer Verlegenheit
ſchickken die Ruſſen zu Malcom Khan, dem perſiſchen Ge
ſandten in Konſtantinopel und verſprachen ihm alles Mög-
liche, wenn er Abdul Hamid veranlaſſen könne, zu bleiben.
Malcom Khan begab ſich in derſelben Nacht in den Palaſt,
wo er alles zur Abreiſe bereit fand. Er bot ſich ſelbſt als
Geiſel an, daß die Ruſſen nicht in Konſtantinopel einrücken
würden. Der Sultan blieb und General Jgnatjeff war im
Stande, den Vertrag von San Stefano abzuſchließen.“

(Conditio ſine „Braut iſt doch ein be
zauberndes Wort. Findeſt Du das nicht auch, lieber Oekar
„Gew ß, wenyv's klein geſchrieben iſt.“

Mäilitäriſches.
Türkei. Zum Chef der türkiſchen Artillerie

iſt als Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Riftow Paſcha
Herr Major Steffen, Chef der Abtheilung des 27. SFeldartillerie Regiments in Wiesbaden, ernannt worden. i

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bei den mißlichen Zeitverhältniſſen müßte jede Familie h

auf Eceſparniſſ bedacht ſein. Eine weſentliche Handhabe m
hierzu bieiet der Jnholt der beliebten, ſeit 7 Jahren mit
wachſendem Erfolg beſtehenden prackeiſchen illuſtriten Frauen
zeitung „Mode und Haus“, Der äußerſt billige Abonne
mentspreis dieſes Univerſalblattes für die praktiſchen und
idealen Bedürfniſſe der Frauenwelt (1 Mk. reſp. 1 Mk.
vierteljährlich), wird überreich aufgewogen durch das Ge
botene, deſſen Vielſeitigkeit der Mode und HausProſpekt in
heutiger Nummer nachweif. Es verlohnt ſich, dieſen Pro
ſpekt aufmerkſam durchzuleſen.

Die Anforderungen, welche man heutzutage an einenKalender ſtellt, ſind himmelweit berſhieheng von jenen

aus unſerer Großväter Zeit: der moderne Kalender ſoll ein
Jahrbuch darftellen, ein Nachſchlagebuch, das über die im
täglichen Leben anfſtoßenden Fragen Auskunft giebt, den
praktiſchen Bedürfniſſen durch gewiſſenhaft überlegte Rath
ſchläge entgegenkommt, einer gediegenen Unterhaltung
Rechnung trägt und durch ſeine gefällige Ausſtattung einen
Schmuck des Büchertiſches bildet. Dieſen neuzeitlichen be
rechtigten Bedingungen kommt der bekannte, weit verbreitete
„GartenlanbeKalender“, welchen die Verlagshandlung
der „Gartenlaube“, Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig, all
jährlich erſcheinen läßt, durch richtige Erkenntniß der vor
trefflichen Ausführung ſeiner Aufgabe in ausgezeichneter
Weiſe nach. Der eben erſchienene Jahrgang 1892 liefert
von neuem den Beweis dafür; W. Heimburg und Stefanie
Keyſer, dieſe trefflichen Erzählerinnen der „Gartenlaube“,
haben herzerqulckende Gaben beigeſteuert, denen ſich die ge
müthvolle Erzählung „Jn der Lehre“ von A. G. v Suttner
anſchließt. Erhöht wird der Genuß dieſer Geſchichten durch
die fein empfundenen, känſtleriſch hochſtehenden Abbildungen
von Wehle, Lefler und Büchler. Intereſſante belehrende
Artikel, wie Z. B. über die Pflege der Hand, die Ent
wickelung der Elektrotechnik u. dergl. mehr wechſeln mit
Mittheilungen aus der Thierwelt und anderen naturwiſſen
ſchaftlichen Gebieten, aus der Geſchichte, Völkerkunde u. ſ. w.
ab, und eingeflochten durchzieht das Ganze eine Schnur von
funkelnden Perlen des Humors in Wort und Bild. Haus
wirthſchaftliche und andere gemeinnützige Beitcäge, unter
denen namentlich die ſehr gewiſſenhaft gearbeitete Poly
techniſche Umſchau Hervorzuheben iſt, ſind in reicher Fülle
vertreten, ſodaß ein Jeder wohl etwas ihm Zuſagendes und
ſeinen Zwecken Dienliches auch in dieſem Jahrgange des
„SartenlaubeKalenders“ finden dürfte, der durch ſeinen
billigen Preis von einer Mark in elegantem Einband auch
einem Jeden zugänglich iſt.

Leere Kiſten, z wite,

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Versteigerung,
Fonnabend den 26. September er.

vormittags von 9 Ahr ab,
verßeigere ich im Saale des Reſtaurants

Casim o hier zwangsweiſe eine große
Partie Möbel u. ſ. w, als Bettſtellen mit
Matratzen, Betten, Schränke aller Art, Schreib
tiſche, Schreibſekretär Waſcht ſch mit Marmor
Llaätte, große Teppiche eine hochfeine lilg
Pläſch-Garnitur, Chaiſelongues, Fau
keniis, 1 gr. Stellſpiegel, Wandſchirme,
Staffeleien, Säulen mit Büſten und Vaſen,
Blumentiſch, eine große Partie Gardinen und
Stangen, 1 Pianino, 1 Vertſcow, Tiſche,
Stühle, Portièren, Kronleuchter, 1 Aneroid
Baröweter, 1 geſchnitzte Nhr, Bücherregale,
J Vadeſtuhl, I transportablen Kochherd,
3 D. Weingläſer, Leinwand, Gartentiſche und
Stähle, Gabein, Meſſer, Eß und Theelsffel,
463 Fi. div. Weine ff. Weirfäſſer, 1 Kaffee
rviee, eine Partie Bücher, Futterkaſten,
Wanddecorationen, Sophas u. ſ. w, u. ſ. w.

Merſeburg, den 21. September 1891.

Tag Ger.Vollz.
Vorsteigerung.
Sonnabend den 26. September cr.,

vormittags von 10 Ahr ab,
ellen im Seniosegarrem hierſelbſt beim
Seiſerſeſte benützte 18 Stück Thnja (Lebens

ame), und ein Zinkbaſſin Durchmeſſer
d m e 0,35 m gegen Baarzahlungfentlich weiſtbſetend verſteigert werden.

Merſeburg, den 83. September 1891.

J. A.Stade, Chauſſee-Aufſeher.Zu igerung.e
nachmittags 5Lerſteigere 53 Merſaen Abr,

verſchiedene Möbel, 1 Preſch
wagen mehrere Gänſe und
Hühner.

de de gen. Heſſelbarth'ſcher Gaſt

erkeburgeaden 93. September 1891.
Tee hnlez, Gerichtsvollzieher

Sie Ednelterlingsſannlung,

2Zwangsverſteigerung.
Freitag den 25. d. M.

vormittags 10 Ahr,
verſteigere ich im Schmidt'ſchen Reſtanrant,
Steinſtraße 1 bierſelbſt, verſchiedene dort
eingeſtellte Mohbilienm, als

2 Spiegel, 1 Regulator, 1 Küchenſchrank,
2 Sophas, 1 Kleiderſekretär, mehrere
Stühle, Tiſche, Beitſtellen, ſowie verſchie
denes Küchengeſchirr, Waſchgefäße, 1
eiſernen Ofen und dergleichen mehr gegen
Baarzahlung.

Merſeburg, den 32. September 1891.
Tauehmtz, Gerichtsvollzieher.

e „Alte, noch gute Bluwentöpfe

rau Bartel,
Grünewarkt Nr. 15.

Ein Schlachteſchwein
zu verkaufen

gr. Ritterſtr. 11, 1 Tr.
S Ein ſprungfähiger Bulle

ſteht zu verkaufenS Lſeingetſendorf r. J.

Ein zahmes Eichhörnchen
mit Bauer zu verkaufen

Bismarckſtraße 2, b I

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer und
Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen und 1.
October zu beziehen

Lauchſtädter Straße 7.
Eine freundliche Wohnung,
1 Stube, 2 Kammern, Küche, Waſſerleitung,
iſt an einzelne Leute zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter beziehbar.

Heinr. Schuktze, Fl. Ritterſtr. 17.

Eine Familienwohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. October d. J
zu beziehen Kurzeſtraße 123.

Wohnung,
parterre, Stube, Kammer, Küche (Waſſerleitung)
und Zubebör, auf Wunſch 3 Stuben, I. Octobet
oder 1. Januar 1892 zu vermiethen.

A. Sehütze, Neumarft 68
Eine Wohnung, enthaltend Stube, Kammer

und Küche, iſt zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Halleſche Str. 10

Ein Logis für einzelne Leute p. I. Octode
1891 zu beziehen Unteraltenburg l.
Möblirkes gimmer mit Cabinet
an einzelnen Herrn zu vermiethen

Halleſche Str. 9, 2 Tr.
Eine kleine Wohnung iſt ſogleich oder ſpäter

u beziehen. Näherest be Lanuchftädter Straße Nr. 16

Jedes Mannesherz!
erfreut ſich an meinem ganz neuen

hochint, pik. Buch Katalog

Verſand gratis u. frauco. M. Aehilles,
Berlin SW., Kommandantenſtr. 18.

empfiehlt sich zur Lieferung von
Iletall- n. Kautsohnkgtempeln,

Ein guter 2thüriger großer

Kleiderſchrank
zu verkaufen Gottbardtsſtraße 39.

Bin Sohreibsecretair

Eine Parterrewohnung, beſtehend aus 2
Stuben, 2 Kammern und Küche nebſt Zubehör
ſowie eine Erkerwohnung in der Karlſtraße zu
vermiethen und 1. October oder ſpäter zu be
beziehen. Näheres bei

Poſtſtraße 83 H. Gürtnmer.

Signlr- Stempel für Kisten, Ballen,
Fässer etc. Stempel und Siegel für
alle Behörden in jeder Ausfährung.
Kautschuk-Typen zum Zusammensetzen

ſteht zum Verkauf

Grüneſtraße Nr. 1.
Vroße ſelte ſchneen. PelinGnlen

ſind zu verkaufen Telehstrasse 80.

25 000 M.getheilt oder zuſ., 20 O0OO MIK., 13 000,
i 000, 2500 N. Mündelg, 5000
und 000 M. ſind per 1. Ockbr, er. aus
zuleihen durch E. MHöfſer, Werſeburg

Eine Parterre Wohnung, 2 St., 2 K., K.
u. Zubehbr, iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkaner Straße 6.

Die ſehr hübſch gelegene Familtenwohnung
(hohes parterre) Poſtſtraße 5 iſt zu vermiethen
und am 1. April k. J, zu beziehen. Das
Nähere Poſtſtraße 6 bei Frau Stadtrath Otte.

Die äußerſt freundlich gelegene Hofwoh
nung, beſtehend aus J Wohn und 2 Schlafa gehörige Bdilig u verkanfen r nd Epannbretter

Sottharätsseragse D.

zimmern nebſt allem Zubehör iſt zu vermiethen
und Soſort oder ſpäter zu beziehen in der
Poſtſtraße Nr. 6. Zu erfragen im Büreau

Ein gut mödlirtes Zimmer mit Sqlaf
zimmer iſt an einen feineren Herrn zu ver

von Worten. Numeroteure, Paginlr-
maschlinen, Petschafte etc. Holzschnitte,

miethen Sottbardtsſtraße 4. Blei und Kupfer Cliohés für Buchäruck.
Freund mod. Zimmer m oder ohne Billige Preise
Koſt gleich oder 1. October zu vermiethen bel unübertroffener Ausfährung.

Lauchſtädter Straße 16, 9. Etage. FIusterbüeher
legen in der Expeditlon des „Corre-
spondent“ sowle in meiner Wohnung
zur gefälllgen Ansicht berelſt.

Ein Laden mit Wohnung zu miethen
und gleich oder ſpäter zu beziehen geſucht.
Gefäll. Offerten bitte unter I. 20 in der
Exped, d. Bl. niederzvlegen.

T n GänseLadientiseh, Bnten;

e Annne-Von Freitag an Hähnchen,Tauben,
Iebend und gesehlaehtet. Auch ſind
von jetzt ab wieder Freitag und Sonnabend
vlertel und halbe Gänse zu haben.
Dies meinen werthen Kunden zur Nachricht.

Gänſe- und Entenfedern

friſch geſchoſſen Huſe

r e
Ein eamcl. heol. ertheilt

oder in der 1. Etage.
„Nachhülfeſtunden.

re a 8
verkauft ſtets

i

en.
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liefere ich waggon weise zu Werkpreisen.
meiner

C(Contor und.
Centesimalwaag

ersehurg.
Contor u. Lager

Windberg 2
Gükerbahnhof.

d 2 e

Anthracit, SteinkKohlen, Coke, Böhmische salonkohlen,
BRrikets, Presssteine, Grucdie- Coke, o OIeIn Fuhren und Kleinen Posten mit meinen Geschirren auf

Centesimalwaage gewogen frei Gelass prompt und billigst.

Grüncſichen

Unterricht
in Porzellan-,

Seiden-, Aquarell-

den Kälbern bei mir zum Verkauf.

ſteht ein großer Transport
prima Weser-Marscher

Shochtragende und neumilchende Kühe mitS e

L. Nürnmber ger
und Lackmalerei

ertheilt ein intelligenter junger
Mann, dem mehrere Diplome und
Aus zeichnungen zur Seite ſtehen.
I Näbheres bei

Guſt. Lots Nulhfoljer.

Altes Zinn
kauft Wilh. Rössner,

Zinngießermſtr., Oelgrube 7.

Kindern

ſehr dedemſich Bei Juſet von
Timpes Kindernahrung“)

150 Pf. bei Oscar Leberl.Deſte hocharmige
SingerRähmaſchinen

für Fußbetrieb, mit eleganten Verſchlußkaſten,
allen Apparaten und denſneueſten Verbeſſerungen
verſendet an Privatleute zum Fabrikpreiſe von

A8 Mark
unter 4jähriger Garantie

üneburg. J. Vomagsom.
Gegründet 1851.

G Aupferne
Keſſel

fertigen u.
empfehlen

billigſt

Gebr. Wiegand,
Merseburg.

Tanzunterricht,
Die erſte Tanzſtunde für die Nachmittag

Abtheilung findet Freitag den 25. Septem
vber, für Damen 1, für Herren 6 Uhr, im
Tivoli ſtatt. Gefl. Anmeldungen werden
u jeder Zeit in meiner Wohnung, Poſtſtraße
r. 8 wie auch von Frau Rüdiger (Brau

hausſtraße) gern angenommen.
Für die Abend- Abtheilung beginnt der

Unterricht Freitag den 23. Oetober in der
„Reichskrone“. Näheres ſpäter.

Ergebent W. Hoffmann.
Großer Verdienſt

Achtbare gewandte Perſönlichkeiten zum
Verkauf zinstragender ſicherer Staats und
Werth Papiere in Kreiſen, die Erſparniſſe in
nur ſehr beſcheidenen monatlichen Einzahlungen
anlegen können, werden von einem ſtreng ſo
den Bankgeſchäft unter äußerſt günſtigen Be
dingungen als Agenten geſucht. Fachkennt
niſſe nicht erforderlich. Kein Riſico Offerten

im Sommer nur Milch zu reichen iſt

bekommt Wilch ant und nährr dobvelt! à Heßtellungen geſchehen am bequemſten auf dem Abſchn. e. Poſtanw. und bitte ich d. Namen
W ſabr. Erfolge. Packete J 80 und J recht deutlich zu ſchreiben. Jn Stettin und Lübeck findet die Ausz. der Gew, Fatt. Der

Ziehung 1. Kl. 24.-26. Nov. 91. 2. Kl. 18.-23. Jan. 9B.
Verlooſt werden

4 Millionen baar ohne Abzug.
Jedes II. Loos gewinnt.

9Autiſtlaverei GeldLotterie

Originallsoſe 1. Kl. Mk. 21, Mk. 10,50,
o Mk. 2,10. Betheiligungsſcheine für veide
Klaſſen an 100 Orig. Looſen Mk. 48, an 50
Orig. Looſen k. 24 Original Voll Looſe 1. u.
3. Kl. gültig x Mk. 42, o Mk. 4,20, Voll
antheile Mk. 2,650, r t stevene Nummern

k.

Amtl. Liſte u. Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. extra).

R ob. h. Schröder,
Haupt Collecteur, LiüübeckKe

Verſand der Looſe erfolgt von Lübeck.
m für alle Klaſſen gültig auf Depotſchein für 55 Mk. perPreuß. Orig. 4 Looſe Poſtanweiſung. Zur 4. Klaſſe erhält der Spieler gegen

Rückgabe deſſelben das Orig. Loos zum Eigenthum ausgeliefert.

Rob. Th. Schröder, 0 u Stettin
Gänzlicher Ausverkauf.

als: Strickweſten, Barchenthemden, Plüſchjacken, Blouſen,
Kinderkleidchen, Schürzen, Strohſäcke, Matratzendrells,
Sophadamaſt, Flauelle, Kattune und Barchente, wird noch
z und unter Binkaufspreisem ausverkauft.

GroSSe Geld Lotterie
der Electrotechnischen Ausstellung Frankfurt a, Main.,

4170 Geldgewinne, darunter Haupttreffer von

100,000 Mark, 50, 000 Mark.
5 Markversendet Electrotechnische Awsstellung

Lotterie Ahbthellumg, Frankfurt a. NIaim.

Overnemden eichskrone.
Große Auswahl in Einſätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weitznäherei liefere in ſauberer Aus den 29. September 1391
führung nur von erprobten Arbeitskräften grosses Concert
billigſt

Bd. Zentgraf-Heber.
chöneberg s Reſtauration.

Sonnabend Sohlachtfefest.
Früh Wellfleiſch, abends Brat u. friſche Wurſt.

trompetercorps

c M S B.Zuftreten in eleganten Alanen-,
Huſaren-, Matroſen- und Deutſch

meiſter Coftümen.

Freitag Sehlaeht eſest.

zu erfreuen.R Aug artenW Morgen Freitag Schlachte
unter 285 G. Maasemsteln

feſt, früh 9 Uhr Wellſteſſch, 13 Personen

Von Sonnabend den 26. d. M. ab Theater in der Reichskrone,

Mein Trompeter für immer.

Das Waarenlager von Robert Burkhardt,

per ſofort geſucht.
Ein zuverläſſiger Pferdeknecht
findet Stellung

Kleingräfendorf Nr. 5.

ſofort geſucht bei

unter ſehr günſtigen Bedingungen ſucht

Montag den 23. und Dienſtag werden angenommen. G.

des erſten uniformirten Damen Welden

Re tauration ien v iſt dieſes das rer exiſtirende on Wo ſagt die Exped d. Bl.5 tſch 9 e eweht ehe nd hatte a deprise r rer r
Uhr Weöſſeiſch, abends Brat- und friſche Wurſt. allen Hauptſtädten Deutſchlands der ehrenſtenh Aufnahme ſeitens des Publikums und der Preſſe

Freitag den 25. September.
Abſchieds- Vorſtellung.

Grosser Familienabend,
Unter Mitwirkung der Stadtcapelle des Herrn

Muſikdirectors Krumbholz.

Abtheilung
O on G er.

II. Ahthellumg-
Geſangs- und

deklamatoriſche Vorträge.
III. Ahbthetlumg-

Poſſe mit Geſang und Tanz.
P. T.Nach der Vorſtellung FemnüthlIiehes

Wüänmzehens für die Beſucher der Vorſtellung
wozu freundlichſt einladen

die Mitglieder des Theaters.
Alles Vebrige wie belkgennt,

Die Direetion,
Geſang-Verein,

Freitag 7 und 7 Uhr.
Sehuenanmm.

Geſang Verein „Thaligeſang- Verein „Lhalig
hält Sonntag den 37. September, abends
8 Uhr, ſein Vergnügeom, beſtehend in
Abendunterhaltung urd Tänzchen, in der
Reichskrone ab, wozu Freunde und Gbnner
des Vereins hierdurch eingeladen werden.

Der Vorſtand

c n un Verein Rolhſeſt
Sonnabend den 26. d. M.

abends 8 Uhr, Turnübung.
a Nach dem Turnen

außerordentliche

Generalversammlung
Der Vorſtand.

Badelt's Reſtanration,
Freitag Sehlaehteſest.

Arbeitsburſche
W. C. Rottisg-

m

Maler und Anfſtreicher
Fr. Dietrieh-

Fleiſcherlehrling
Fleiſchermeiſter B. Wauermanm,

Ammendorf e
An

Tüthkendorfer Kohlenwerke K.
Ein junges anſtändtges Mädchen, l

Luſt hat Schneidern in lernen, kann ſich
Johannisſtraße

Geſucht wird gum T. October ein in
Hauswirthſchaft erfahrenes und mit n
Atteſten verſehenes Dienſtmädchen nach a

wärts Cindenſtraße 10, 2 r.
TTFüngeres Dienſtmädchen ge

ſucht, am liebſten vom Lande

Ein Madchen zureinige Stunden des Nachmittags wird geſucht

Hüteriraße r.
Tine eiſerne Eremmleiſte in der Lauch

Abzuholenſtädter Straße i nete trat 8.
W abends Brat- u. friſche W Es ſinden nur dieſe beidene Selcheree Coneerte ſtatt.e en

Hierzu eine Beilage.

2 T



n.
r.

mm

abende
hend in

in der
Gönnel

en.
tand,

n
übung

Aur verlangend,

ciſten“,

J bei allen Händeln,

Beilage zu Nr. 189 des
Theodor Körners Lebensbild

und Werke.
Kurz, aber dennoch inhaltsreich iſt das Leben des

deutſchen Dichters, deſſen hundertſten Geburtstag wir
geſtern feierten, das Leben Theodor Körners. Jnhalt
reich desholb, weil den Hintergrund dieſes Lebens
Deutſchlands tiefe Erniedrigung und ſein großartiger
Befreiungskampf bildet und weil in dieſem die Ge
ſtalt des Freiheitskämpfers und Freiheitsdichters
Körner als eine der lichtvollſten hervortritt. So ſei
denn das Leben des in der Blüthe der Jahre auf
dem Felde der Ehre gefallenen deutſchen Dichters in
kurzen Umriſſen hier wiedergegeben.

Karl Theodor Körner iſt als zweites Kind und
einziger Sohn des Oberappellations Gerichtsrath
Chriſtian Gottfried Körner zu Dresden am 23
September 1791 geboren. In den erſten Lebens jahren
mit dem Rufnamen Karl genannt, vertauſchte er
ſpäter, angeblich auf Wunſch ſeiner Pathin, der Her
zogin Dorothea von Curland, dieſen Rufnamen mit
dem zweiten Taufnamen Theodor. Die zweite
Pathin Körners war die Gattin Schillers (geb.
Charlotte von Lengefeld). Die Familie Schiller, die
mit der Körners eng befreundet war, iſt denn auch
ſpäter von großem Einfluß auf des jungen Dichters
Bildungsgang geweſen, nicht minder aber auch der
übrige anregende Verkehr im Vaterhauſe, in deſſen
gaſtlichen Räumen die berühmteſten Männer Dresdens
aus und eingingen und täglich berühmte Gäſte aus
aller Herren Länder erſchienen

Der kleine Theobor, in ſeinen erſten Lebensjahren
klein und ſchwächlich, zeigte für anhaltendes Lernen
wenig Neigung, dagegen für Muſtk, Geſang und
Schauſpiel beſonderes Jntereſſe; er war bald ein
fertiger Zither- und Guitarre- Spieler. Der Knabe
erhielt, ebenſo wie ſeine um drei Jahre ältere Schweſter
Emma, im Vaterhauſe eine vorzügliche Erziehung
bei der Anregung zu allem Guten und Schönen
wurde dem Knaben eine gewiſſe Freiheit und Selbſt
ſtändigkeit gelaſſen, die ſehr weſentlich zur Entwicke-
lung der geiſtigen Fähigkeiten beitrug. Eine Zeitlang
beſuchte Körner die Dresdener Kreuzſchule, haupt
ſächlich aber wurde er mit Rückſicht auf ſeine zarte
Geſundheit von Privatlehrern unterrichtet

Zu ſeinem Lebensberuf erwählte Theodor Körner
das Bergfach. Jm ſiebzehnten Lebensjahre bezog er
die Bergakademie zu Freiberg und er gab ſich mit
Luſt und Liebe dieſem Neigungsſtudium hin. Er
arbeitete praktiſch mit, fuhr in die Grube mit ein
und unterzog ſich gern allen Beſchwerden, die der
bergmänniſche Beruf erfordert. In dieſer Zeit ent-
ſtand das bekannte ſchöne Bergmanns-Lied:

Jn das ewige Dunkel nieder
Steigt der Knappe, der Gebieter
Einer unterirdiſchen Welt.

So großes Gefallen nun Theodor Körner an dem
praktiſchen Bergbau fand, ſo feſſelten ihn doch noch
mehr die Naturwiſſenſchaften, denen er gelegentlich
der Vorleſungen auf der Bergakademie näher trat.
So faßte er denn den Entſchluß, das Studium der
Naturwiſſenſchaft zu ſeinem Lebensberuf zu machen,
um vielleicht ſpäter als akademiſcher Lehrer im Berg
bau thätig ſein zu können. Noch bevor er ſeine
Ueberſtedelung von Freiberg nach Leipzig ausführte,
machte er eine Reiſe ins Rieſengebirge, aus welcher
Zeit ein ſchönes Gedicht an die Schneekoppe ſtammt,
Segen Ende ſeines Aufenthaltes auf der Freiberger
Akademie, der vom Juni 1808 bis Sommer 1810
dauerte, erſchien im Verlage des Buchhändlers Göſchen
in Berlin, ber Körners Vater befreundet war, die
erſte Gedichtſammlung des jungen Theodor, die
gKnospen“. Mehr als alle anderen Werke des
kungen Dichters verrathen dieſe Erſtlinge Körnerſcher
Muſe ſtarke Anklänge an Schiller indeß fanden die
Gedichte eine freundliche Aufnahme beim Publikum

Im October 1810 bezog Theodor Körner die
Leipziger Hochſchule, In Leipzig kam der junge
Student in den Trubel und Jubel eines echten und
rechten Studentenlebens damaltger Zeit hinein ſauer
wpfiſche Philiſter, die da nicht wiſſen, daß Jugend
austoben muß, namentlich wenn es an dem nöthigen
Kleingeld nicht fehlt, zogen ſchiefe Geſichter, Körners

ater, ein Mann, der das Herz auf dem rechten
Flecke hatte, ließ den Sohn gewähren, von dieſem

er ſolle nicht etwa verbummeln.
as war nun bei unſerem Theodor nicht zu be

fürchten, daher trieb er es aber in anderer Weiſe
en genug. Die „Konſtantiniſten“ und die „Amt

zwei Verbindungen, die in der üblichen
Weiſe einander feindlich gegenüberſtanden, ſorgten

damals in der guten Stadt Leipzig für die nöthige
Abwechſelung und auch ein wenig Unfug. Theodor
Körner fand es auch auf der „Kneipe“ und auf der

Menſur kurzweiliger, als im Hörſaal und er war

die zum Austrag kamen, obenanJufolge einer öffentlichen Holzerel zwiſchen den beiden
Verbindungen ward Körner zur Unterſuchung ge

zogen und zu acht Tagen Karzer verurtheilt, auch
mit dem consilium abeundi bedroht. Anſtatt ſich
nun ruhig zu verhalten, hielt es der jugendliche
Stürmer für angemeſſen, ein Duell mit ſeinem
Hauptgegner auszufechten, bei dem Körner an der
Stirn verwundet wurde. Nun gab es eine neue
Unterſuchung und ſechs Monate Karzer, ſowie Rele
gation von Leipzig ſtanden Körner in ſicherer Aus
ſicht. Körners Vater bewies eine große Nachficht.
Er warnte den Sohn, in ſeiner Lage keine unüber
legten Streiche zu machen, allein er kam mit ſeinem
Rathe zu ſpät. Theodor hatte es vorgezogen, auf
die ſechs Monate Einſperrung zu verzichten und war
heimlich von Leipzig nach Berlin gegangen.

Auch nach dieſem Schritte zürnte der Vater nicht
merklich, der wohl wußte, daß ſein Theodor wohl
übermüthiger, aber nicht ſchlechter Dinge fähig war;
übrigens verdachte er ihm nicht, daß der Student
die ſechs Monate Haft ausſchlug. Der Berliner
Aufenthalt bekam Körner ſchlecht er erkrankte am
Wechſelfteber, Die Aerzte riethen Luſtveränderung.
Alſo ging Theodor zunächſt nach Hauſe, nach Dresden,

wo ihm denn doch wohl ein wenig der Kopf ge
waſchen wurde, und dann nach Karlsbad zur Kur,
Gern wäre Theodor darnach zur Fortſetzung ſeiner
Studien nach Heidelberg gegangen, allein, da dort
das Corpsleben in höchſter Blüthe ſtand und Vater
Körner meinte, daß der Sohn genügend das Stu
dentenleben von dieſer Seite kennen gelernt habe,
entſchied man fich für Wien. Jm Auguſt 1811 kam
Theodor Körner in Wien an und mit einem Schlage
war aus dem übermüthigen Studenten ein Mann
der guten Sitte und des feinen Tones geworden,
der fortan niemals mehr Anlaß zur Klage durch
ſeine Ausſchreitungen gab. Die Jugend hatte eben
ausgetobt. (Fortſetzung folgt.)
e SoProvinz und Umgegend,

P Mühlhauſen, 21. Septbr. Der Kaiſer
hat, wie verlautet, vor ſelner Abreiſe dem Ober
bürgermeiſter Dr, Schweineberg, ſowie dem
Stadtrath Rechenbach ſeine Photographie mit

eigenhändiger Unterſchrift in Broncerahmen, ferner
der Frau Stadtrath Rechenbach ein koſtbares
Armband verehrt. Die Perſönlichkeit des kürzlich
hier verhafteten Büchermarders (von welchem
auch ſ. Z. berichtet wurde), der fich Felix Schmidt
nannte, hat immer noch nicht feſtgeſtellt werden
können. Derſelbe weigert ſich beharrlich, ſeinen
wirklichen Namen anzugeben, iſt aber im Uebrigen
in jeder Beziehung geſtändig.

t Jn der Nähe der Kalkhütte zwiſchen Thale
und Stecklen berg wurde am Sonnabend die ſchon
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines
Mannes in einer Ackerfurche gefunden. Die Leiche
war faſt vollſtändig mit Erde bedeckt. Man ver

muthet, daß der Tode der Oberingenieur Albert
Schmidt aus Magdeburg iſt, welcher am 9. Aug.
eine Partie nach dem Bodethale unternommen und
ſeitdem verſchollen iſt.

t Die Wiederausgrabung und Unterſuchung der
Leiche des Pfarrers Löwe in Parey, deſſen plötz
licher Tod die Vermuthung erregt hatte, er habe ſich
vergiftet, iſt von der zuſtändigen Behörde abgelehnt
worden, „da die dazu erforderlichen geſetzlichen Vor
ausſetzungen als nicht vorhanden erachtet werden
konnten“. Auch ſoll noch nicht feſtgeſtellt ſein, ob
die von L. geführten Kirchenbücher wirklich Unregel
mäßigkeiten aufweiſen.

t Jm Schachtteiche bei Dieskau wurde der
Leichnam eines Mannes aufgefunden, in dem der
Arbeiter S. aus Bruckdorf ermittelt wurde. Ohne
Zweifel liegt Selbſtmord vor. Der Mann hinterläßt
Familie.

t. Am letzten Montag hat in der Gegend von
Jüterbog eine Manöverübung begonnen,
welcher große Bedeutung beigemeſſen wird. Zum
erſten Mal kommen dort in größerem Maßſtabe
ſchwere Feſtungsgeſchütze im Gelände zur
Verwendung. Der Generalſtabschef Graf Schlieffen
überwacht, wie berichtet wird, dieſes Manöver perſön
lich. 250 Offiziere kommen als Zuſchauer. Am
Freitag ſind von Spandau 21 Centimeter- Geſchütze
mit der Bahn nach Jüterbog befördert worden der
aus 120 Axen beſtehende Zug führte für dieſelben
auch die volle Kriegsausrüſtung mit. Während des
Manövers werden die ſchweren Geſchütze von ſtarken
Arbeitspferden gezogen, die von Landwirthen ge
miethet ſind. Jüterbog und die Umgebung wird
übrigens in den nächſten Tagen einem förmlichen
Kriegslager gleichen. Zu der GardeFußartillerie,
welche bei der Stadt bereits in Quartier liegt, wer
den noch vier LinienRegimenter, und zwar das 64.,
35,, 34. und 20. Infanterie Regiment daſelbſt zu
ſammengezogen. Vom Montag bis Freitag finden
Märſche ſtaſt dann beginnt das Schießen und dauert

„Merſeburger Correſpondent“ v. 24, September 1891.

bis Dienſtag, 29, September, Pioniere erbauen die
Zielobjecte für die Geſchütze; auch das vor acht
Jahren bei der Stadt erbaute Fort gilt als Angriffs
punkt. Die oben aufgezählten Truppen nebſt der
Artillerie manöveriren gegen einen markirten Feind
Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit wird zweimal
im Freien biwakirt,

Localnachrichten.
Merſeburg, den 24. September 1891,
Jm oberen Saale des „Tivoli“ tagte am

Dienſtag unter ſeinem Vorſitzenden Herrn Rechnungs

rath Wächter der hieſige BürgerVerein für
ſtädtiſche Jntereſſen. Nach der Verleſung und
Genehmigung des Protokolls, der Aufnahme neuer
Mitglieder und der Berleſung der in voriger Sitzung
genehmigten abgeänderten Bereinsſatzungen, in deren
Vervielfältigung durch den Druck die Anweſenden
einwilligten, wurde in die endgültige Beſchlußfaſſung
über den Antrag betreffs Abhülfe der Mängel
an hieſiger Waſſerleitung eingetreten. Die
früheren Verhandlungen in dieſer Angelegenheit hatten
in nachſtehender Reſolution ihren Ausdruck ge
funden

In Anbetracht, daß das hieſige
ſowohl, als auch 1891/92 laut Etat
der Communalkaſſe erforderte und ein ſolcher, gleichviel in
welcher Höhe, vorausſichtlich auch ferner geleiſtet werden muß
und dadurch die geſammten Bewohner hieſiger Stadt, welche
Communalſteuer zahlen, zur Unterhaltung des Waſſerwerks
beitragen, ſo iſt es gerechtfertigt, daß dieſe Bewohner mehr
als bisher an dem Nutzen der Waſſerleitung Theil nehmen.
Dies würde inſofern geſchehen, wenn die in hieſiger Stadt
vorhandenen Druckſtänder um eine genügende Anzahl ver
mehrt würden, was umſomehr nothwendig iſt, als für die
ſeitherigen öffentlichen Brunnen, weiche zugeſchüttet worden
ſind, ein ausreichender Erſatz nicht geſchaffen worden iſt und
ſich dieſer Mangel ſchon oft recht fühlbar gemacht hat.

Zur Entlaſtung der Abnehmer von Waſſer aus hieſiger
Waſſerleitung empfiehlt es ſich: 1) Daß die Stadtverwaltung
die an den Waſſermeſſern ohne Verſchulden des be
treffenden Hauseigenthümers, z. B. durch Ein
frieren 2e. entſtehenden nöthigen Reparaturen hinfüro auf
Koſten der Stadt vornehmen ließe. 2) Daß der im 2 der
Waſſerwerksordnung feſtgeſetzte vierteljährlich zu zahlende
Mindeſtbetrag von 3 Mk. per Leitung in Wegfall käme und
den Conſumenten nur ſoviel Waſſer berechnet werde, als
ſolche thatſächlich verbraucht haben. 3) Daß auf Koſten der
Stadt an verſchiedenen Stellen die Zuleitungen zu den
Grundſtücken tiefer gelegt würden, damit bei Eintrilt von
ſtarkem Froſt dieſe Zuleitungen nicht ſo leicht dem Einfrieren
ausgeſetzt ſind, wie ſolches im letzten Winter der Fall war,

Der Herr Vorfttzende motivirte den Wortlaut
dieſes Schriftſtückes, das nunmehr unſerem Magiſtrat
und der Stadtverordnetenverſammlung zugeſtellt wer
den ſoll, in eingehender Weiſe, worauf die Verſamm
lung nach kurzer Digcuſſton ihre Zuſtimmung er
klärte. Der letzte Punkt der Tagesordnung galt der
Beſprechung der im Fragekaſten vorge
fundenen Fragen Die erſte derſelben ſprach
ſich mißfällig über die Arbeit einer hieſigen Hoſpitalitin
bei dem bekannten ſtädtiſchen Aſchenkarren aus, doch
konnte dem Frageſteller entgegengehalten werden, daß
beſagte ältere Frau dieſe Arbeit aus freiem Willen über
nommen hat und dadurch ihren Unterhalt verdient. Zu
geſtanden wurde, daß der Anblick dieſer Aſchenfahrerin
nicht zu den Annehmlichkeiten unſerer Stadt gehört.
Die zweite Frage lautete: „Wie weit iſt das
Project zum Bau eines Siechenhauſes gediehen
Seitens des Vorſitzenden wurde auf die anderweite
Jnanſpruchnahme der ſtädtiſchen Mittel hingewieſen
und von anderer Seite berichtet, daß Magiſtrat und
Stadtverordnete fortgeſetzt an dem Project arbeiten,
über die Platzfrage jedoch noch keine Entſcheidung
getroffen ſet. Die dritte Frage lautete: „Jſt es
wahr, daß man im hieſtgen ſtädtiſchen Krankenhauſe
Todte nackend in die Sarge legt?“ Eine zuverläſſtge
Antwort auf dieſe Frage konnte von keiner Seite
gegeben werden, doch betonte man, daß ein ſolcher
Verſtoß gegen die Pietät unſern tobten Mitmenſchen
gegenüber kaum anzunehmen ſei, Seitens eines
Anweſenden wurde bekundet, daß die Leichen im
Bahrenhauſe des Krankenhauſes meiſt unbekleidet
liegen. Von anderer Seite bezeichnete man dieſe
Frage als außerhalb der ſtädtiſchen Intereſſen liegend
und ging die Verſammlung ſchließlich über die
ſelbe zur Tagesordnung über, Ebenſo er
ging es der vierten Frage, dagegen ver
anlaßte die fünfte eine längere und lebhafte
Debatte. Dieſelbe lautete: „Waäre es nicht zeitgemäß
und im Intereſſe der Bürgerſchaft wünſchenswerth,
daß alle ſtädtiſchen Arbeiten über 150 Mk. öffentlich
ausgeſchrieben würden 2“ In der Verhandlung wurde
darauf hingewieſen, daß in unſeren größeren Nachbar
ſtädten dieſe Ausſchreibungen regelmäßig erfolgen,
während hier ſelbſt bedeutendere ſtaädtiſche Arbeiten
unter der Hand vergeben werden. An der Debatte, die
eine Reihe charalteriſtiſcher Beiſpiele für die Rechtferti
gung des in der Frage liegenden Wunſches vorführte,
betheiligten ſich die Herren Albrecht, Langer,
Frauenheim, Günther, Borsdorf und der

Waſſerwerk pro 1890791
einen Koſtenzuſchuß aus

Herr Vorſitzende Von mehreren Seiten wurde die An



ſicht geäußert, daß jedem Gewerbireibenben die Mög da, wo Verſuche mit Mais gemacht wurden, und

lichkeitArbeiten und Lieferungen zu werben. Auf Erſuchen Mengen in anderen Vindern verbraucht wird, und
des Herrn Vorſitzenden wurde die Discuſſion abge zwar ſowohl zu Brot, als auch zum Haus halt ſonſt,
brochen und die Beſchlußfaſſung in dieſer Sache bis alle Beachtung, da er bis 95 Proz. Mehl giebt
zur nächſten Sitzung vertagt. Die ſechſt e Frage (Roggen kur 81 Proz. und Weizen noch weniger),
lag in folgenber Faſſung vor dieſes Jahr außerordentlich reich geerntet wird, alſo

ganzAnlagen hieſiger Stadt verdient gemacht, insbeſondere ver

danktnd ueberlaſſung der auf der öſtlichen Seite am Eiſen reicherem Mehl gemiſcht werden. Daß in Deutſch

bahnd
rung Anlagen. Jn neueſter Zeit iſt es dem Einfluſſe desKegierungs Präſidenten von Dieſt gelungen, den Eiſen iſt ſchon immer auffallend geweſen, daß aber jetzt

bahnauf der weſtlichen Seite des Eiſenbahndammes im hieſigen wird, in größeren Mengen Mais zur verwenden,
Gotthardtsteiche die Herſtellung derſelben Anlagen, wie zeigt wenig Einſicht. Miſchungen mit Mais können
auf der öſtlichen Seite des Eiſenbahndammes geſtatten.v geren Verein wird die geplanten Verſchöne in vielfacher Weiſe gemacht werden für Vermögendere,

rungs- Anlagen im Laufe des nächführung bringen, es wird hierdurch den Bewohnern im ſtoffgehalt nicht viel Gewicht legen, wird Weizen und

neuenBrücke im Gotthardtsteiche der Zugang in das Schützenecht von da nach den anderen Grundſtücken werden müſſen, für den Mittelſtand Roggen und
auf der Südſeite von Merſeburg erſchloſſen werden. Mais, und zwar im Verhältniß von z zu g.

In Erwägung dieſer dem Regierungä Präſidenten von Handelt es ſich aber darum, ein recht kräftiges, gut

Dieſtſeſiger Stadt hat der hieſige Verſchönerungs Verein beWſen, die der bſtlichen Seite des Eiſenbahn Dam nur Roggen, Mais und Hafer in Betracht kommen,

mes
höhunzu benennen. Der hieſige Verſchönerungs- Verein würde Nah rungewerth gewinnt, aber ein weniger ſchönes

gern
ſchrifthalt ſich aber, da die gedachten Verſchhnerunge. Arlagen feſt, wenig porös, ſchmeckt aber vortrefflich und hält
ſeit Jahr und Tag in vorläufigen Beſitz der hieſigen Stadt ſich doppelt ſo lange feucht, als Ro g genbr o.

ehe mehr far zuſtändig. Oleſe and. Die zwei am Kaiſermanöver betheiligt ge
Es rig ſich, ob nicht der hieſige Verein für ſtädtiſche weſenen Huſ arenſchwadronen unſerer Garniſon

Intereſſen das Recht und die Pflicht hat, den Magiſtrat kehren morgen hierher zurück.
und die Herren Stadtverordneten hieſiger Stadt zu er Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden Reb

die Ausſchmückung der edachten Höhe auf Koſtene re SticNach kurzer Debatte, in der die Verdienſte des dürften ſie bald zu den Leckerbiſſen gezählt werden.

Herrn
Stadtbeſchloß die Berſammlung, im Sinne dieſer Frage Knapendorf her nach Hauſe trausportirt und erregte
eine Eingabe an die Stadtbehörden zu richten. ob ſeines hilfsbedürftigen Zuſtandes das Mitgefühl

Damit
der VoDer Herr Landesdirector bringt einen Beſchluß 1) wenn der Docht nicht gerade abgeſchnitten iſt;
des Provinzialausſchuſſes zur öffentlichen 2) wenn der Cylinder nicht paßt 3) wenn der Docht

Kenntnvinzialhauptkaſſe voxrſchußweiſe gezahlten und noch zu ſehr ſchwierig, es iſt dazu jedenfalls eine ſcharfe

zahlendjahre 1890 auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzes Docht nur einmal in der Woche zu ſchneiden an
oder Lungenſeuche getödtete Thiere im laufenden Jahre den übrigen Tagen genügt das Darüberwiſchen mit
Hon den Beſitzern von Pferden, Eſeln, Maul einem Putzläppchen, nachdem man den Docht etwa
thieren und Mauleſeln rund 16 500 Mk., von einen Millimeter über den Rand des Brenners hin
den Rindviehbeſttzern rund 99 000 Mk. aufzubringen aufgeſchraubt hat. Dabei muß man aber die Röhre

ſind.
c. aufvon den beſchloſſenen Ermäßigungen oder Erhöhungen, bei dem die Einſchnürung zu hoch angebracht iſt.

welcheſchreibung mitgetheilt werden auf 2 Pf. feſtgeſetzt. ein trübes Licht und ſchwelt leicht beim Hinauf-
In Folge der in jüngſter Zeit häufiger vor drehen des Dochtes. Die Einſchnürung des Cylinders

kommenden Fälſchungen von Reichsbanknoten hat darf nur 2 em über dem Rande des Brennes ſtehen.
ſich bei einigen Firmen die Sitte, bezw. Unſitte Cylinder mit zu hoher Kappe tauſche man um, oder
eingeſchlichen, die Reichsbanknoten, insbeſondere laſſe ſie vom Glaſer abſchneiden. Beſſer etwas zu
Noten über höhere Beträge, von 100 und 1000 Mk., niedrig als zu hoch, weil man bei Cylindern mit
mit Vermerken zu verſehen, von wem ſie die niedrigen Kappen durch Hinauf oder Hinabſchieben
Banknoten erhalten und an wen ſie dieſelben weiter in der Hülſe des Trägers die Flamme nach Belieben
gegeben haben. Verſchiedene in dieſer Weiſe ſtark reguliren kann. Eine Petroleumſlamme niedrig drehen,
beſchriebene Noten ſind von der Reichsbank beanſtandet um Oel zu ſparen, iſt eine ganz verfehlte Speculation.

und nhalb ſich der Ausſteller ſolcher Vermerke eine be wie eine normal brennende bei erſterer verdunſtet
kechtigte Aufregung bemächtigt hat, da dieſelben für nämlich, wie der Geruch lehrt, ein Theil des Oeles.
den Fall einer nachträglichen Verweigerung ihren Was den Docht ſelbſt betrifft, ſo empfiehlt es ſich,
Nachmännern für den Ausfall hätten aufkommen ihn alle 3 Monate zu erneuern, weil er nach dieſer
müſſen. Eine Verweigerung derartig beſchriebener Zeit wegen des eingedrungenen Schmutzes nicht mehr

Banknoten dürfte übrigens weder in den geſetzlichen ſaugt.
Roch
findenin einem Prozeſſe zur Annahme derartig beſchriebener gemacht worden iſt, daß von den Reiſenden der vierten
Banknoten gezwungen werden, vorausgeſetzt, daß durch Wagenklaſſe die Befugniß, Traglaſten und dergleichen
die Beſchreibungen nicht die Echtheit und Identität mit zu ſich in den Wagen nehmen zu dürfen, in
der Banknote in Frage geſtellt wird. üebrigens iſt ganz ungerechtfertigter Weiſe überſchritten worden
in jüngſter Zeit ein Beſcheid der Bankbehörde dahin iſt, hat die königliche Staatsbahnverwallung Ver
ergangen, die notoriſchen Ausſteller derartiger Ver anlaſſung genommen die Stationsbeamten ſowohl

merkeſchriebener Banknoten aufzufordern, die Beſchreibung zu halten, daß die Mitnahme von vergleichen Ge
in Zukunft zu unterlaſſen, im Uebrigen aber be päckſtücken in den Wagen vierter Klaſſe auf den in
ſchriebene Banknoten anzunehmen. Es dürfte doch den Beſtimmungen des S 27 des Betriebs Reglements

alſoſcheinen, die Banknoten in Zukunft nicht zu be ſelben vorgeſehenen Umfang beſchränkt bleibt. Da
ſchreiben, bezw. beſchrlebene Banknoten nicht anzu nach ſind namentlich alle diejenigen Tragelaſten von

nehm Aus den verſchiedenſten Gegenden kommen jetzt ſchließen, welche nicht von einer Perſon allein ge
Mittheilungen über Mehlgemenge zum Zwecke tragen und in den Wagen geſetzt werden können.

der
auch
Gem

Der RegierungsPräſident von Dieſt hierſelbß hat billig im Preiſe ſein muß, Kur 20 Mark Zoll
als Vorſitzender des hieſigen Verſchönerungs Vereins ſich koſtet gegen 50 Mark für Roggen und Weizen

verwendet werden. Sehr

gegeben werden müſſe ſich um ſtädtiſche in der That verdient der Mais, welcher in großen

beſonders um die Herſtellung der Verſchönerungs und ſehr wohlſchmeckend iſt. Bei dem geringen

die Stadt Merſeburg ſeinem Einſluſſe die Herſtellung Gehalt an Kleber muß er aber mit daran

amme des Gotthardtsteiches befindlichen Verſchöne- land der Mais nur geringe Verwendung ſindet,

und den Domänen Fiskus zu vewegen, daß dieſelben bei den hohen Brotfruchtpreiſen nicht daran gedacht

ſten Jahres zur Aus welche ein leichtes Brot lieben und auf den Nähr

Stadttheil an der Eiſenbahn durch eine anzulegende Maié, oder Weizen, Roggen und Mais genommen

zu verdankenden Herſtellungen von Verſchönerungen I und lange ſich haltendes Brot zu liefern, dann kann

efindliche, im Gotthardtsteiche aufgeſchüttete Er und zwar in den Verhältniſſen 500 Roggen, 200
g mit dem Namen Mais und 300 Hafer, letztere Sorten auch umgekehrt,

„von Dieſts Edte da mit Hafermehl das Brot zwar weſentlich an
die Höhe mit einem Gedenkſtein, welcher die Auf„v e Dieſt's Höhe“ trüge, ſchmücken, derſelbe Ausſehen bekommt; es geht nicht ſo gut auf, wird

Einer für Viele.“ bezahlt. Wenn der Preis derſelben ſo weiter klettert,

Präſidenten um die Verſchönerung unſerer Ein verunglückter Flaſchenbierwagen
mehrſeitige und warme Anerkennung fanden, mit zerbrochener Axe wurde geſtern Vormittag von

war die Tagesordnung erſchöpft und ſchloß aller Bierfreunde.
rſitzende die Verſammlung. Petroleumlampen brennen ſchlecht

iß, wonach zur Erſtattung der von der Pro zu alt iſt. Das Geradeſchneiden des Dochtes iſt

en Entſchädigungen für die im Kalender Scheere erforderlich. Uebrigens braucht man den

Der zu erhebende Beitrag iſt für jedes Pferd des Brenners jedesmal gut reinigen. Jeder Cylinder
9 Pf., für jede Rindvieheinheit abgeſehen iſt untauglich, der eine zu hohe Kappe befitzt, d. h.

den betheiligten Kreiſen bei der Beilragsaus Bei ſolchen Cylindern giebt auch die beſte Lampe

ur unter Vorbehalt angenommen worden, wes Eine niedrige Flamme verbraucht ebenſoviel Petroleum,

reglementsmäßigen Beſtimmungen Begründung Gepäckmitnahme in der Wagen
und es würde die Reichsbank vorausſichtlich plaſſe. Da neuerdings mehrfach die Wahrnehmung

bei der Vermeidung der Nichtannghme be gls auch das Fahrperſonal anzuweiſen, ſtreng darauf

zur Vermeidung von Sireitigkeiten rathſam er und den zuſätzlichen Beſtimmungen 1 und 2 zu dem

en. der Mitnahme in der vierten Wagenklaſſe auszu
ung billigeren Brotes, aber (Theater in der Reichskrone.) Morgen,

Herſtell gen über die Beſchaffenheit ſolcher Freitag, findet die Abſchiedsvorſte llung unſerer
viele Kla

Familienabend, beſtehend in Conzert, Geſang
und declamatoriſchen Vorträgen, einem hübſchen
Theaterſtück und darauf folgendem Familientänzchen.
Bei der großen Beliebtheit der ſchetdenden Künſtler
glauben wir annehmen zu können, daß dieſer Familien
abend zahlreiche Freunde ſinden wird, die durch den
Beſuch der Vorſtellung den Scheidenden ihre Sympathie
beweiſen werden. Wir konſtatiren gern, daß ſeit
Jahren keine Schauſpielgeſellſchaft ſo großen Anklang
gefunden, wie die der Direction Milbitz und rufen
ſetzt den ſcheidenden Mitgliedern ein herzliches „Auf
Wiederſehen“ zu.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurf.
gAltranſtedt, 19. Sept. Heute Nachmittag

erhängte ſich der im 58. Lebensjahre ſtehende Schmiede
meiſter Carl Jahn von hier auf dem Stallboden,
Lebensüberdruß und Geſchäftsſorgen ſollen der Be
weggrund zu der traurigen That ſein.

s Lützen, 22. Sept. An Stelle des in den
Verwaltungsbienſt der Stadt Magdeburg üdergetrete
nen Kämmerers Apitz iſt nach der Hall, Ztg. der
Steuereinnehmer Junge in Belgern für die hieſige
Stadt Kämmererſtelle gewählt worden. Derſelbe wird
ſein Amt am 1. October d. J. übernehmen.

g Jn Schottere y bei Lauchſtädt entſtand am
Sonntag Abend gegen 12 Uhr unter den Dankfeſt
beſuchern im Gaſthof einer geringfügigen Sache
wegen eine Zänkerei, welche ſchließlich auf der Chauſſee
bis zur Schlägerei ausartete, wobei leider das Meſſer
wieder eine Rolle ſpielte. Der Knecht B. wurde
dabei durch 3 Stiche in den Kopf erheblich verwundet,
während mehrere Andere mit leichten Wunden davon

kamen.
s Jn die königl. Klinik zu Halle wurde u. A,

ein etwa vierjähriger Knabe aus Göhren (Kreis
Merſeburg) gebracht, der beim Spiel an einer in
Bewegung befindlichen Ringelwalze von letzterer er
faßt und fortgeſchleift worden war, wodurch er ſchwer
verletzt worden iſt.

Vermiſchtes.
(Amerikaniſche Eiſenbahnräuber.) Eine freche

Beraubung eines Expreßzuges iſt Ende v. M. auf einer
kaliforniſchen Bahn ausgeführt worden. Der Los Angeles
Expreßzug wurde nämlich am 31. Auguſt einige Meilen
ſüdlich von Modeſto gegen 9 Uhr abends von 2 maskirten
Männern angehalten. Die Räuber waren bei Ceres einge
ſtiegen und zwangen den Locomotivführer und den Heizer,
das Licht der Locomotive auszulböſchen, den Keſſel mit Waſſer
zu füllen und dann die Thüre des Gepäckwagens zu öffnen,
Der Conducteur und ein Bremſer ſahen was los war, gingen
auf die Plattform und erhielten einen Schuß von den
Räubern. Der Conducteur benachrichtigte 2 Detektivs, die
zufälliger Weiſe in dem Zuge waren, und dieſelben ſchlichen
ſich von der anderen Seite herum zu der Stelle, wo die
Räuber waren, die inzwiſchen die Thür zum Expreßwagen
durch Dynamit geſprengt hatten, und erbffneten Feuer auf
die Spitzbuben. Detektiv Harris erhielt einen Schuß durch
den Hals, einen anderen in den Kopf, die Räuber, durch
das viele Schießen wahrſcheinlich in Furcht verſetzt, flüchteten
und werden jetzt verfolgt. Die Beute der Räuber beträgt
mindeſtens 15000 Dollars.

(J ar is) haben am Montag die Verhandlungen
in der Straſſache gegen die Urheber des Saint Mandeéer
Eiſenbahnungkücks begonnen. Es wurde bewieſen, daß
der Maſchinenführer Caron mit vollem Dampfe fuhr, auf
kein Halteſignal achtete, weder den Hebel noch die Bremſe
berührte, nach dem Zuſammenſtoß den Zug entlang zur
Bremſe ſchlich und den Kautſchukſchlauch durchzuſchneiden
ſuchte, um glauben zu machen, daß die Bremſe zerſtbrt
geweſen ſei und deshalb verſagt habe.

(G ewölbeeinſturz.) Jn Hildesheim ſtürzte Dienſtag
Nachmittag beim Abtragen der Gerüſte ein neues Kreuz
gewölbe der Andreaskirche ein und begrub vier Arbeiter
Dreher rielben blieb ſofort todt, zwei andere ſind ſchwer
verletzt.

Eine ſehr gruſelige Entdeckung) machte am
Montag nachts in Berlin Herr Gottfried Rieſe, der Ge
ſchäftsführer in der bekannten Wirthſchaft von Kreydeweiß
zu Tempelhof. Jn dem zweiten Stockwerk des Vorderhauſes,
hart unter dem Dache befinden ſich die Schlafräume der
Bedienſteten und des Geſchäftsführers. Als dieſer nach
Schluß des Geſchäftes die Tageslbſung, etwa 3000 Mk,, in
einer Holzkaſſektte um 19, Uhr in ſein Schlafgemach halte
bringen laſſen, ſchloß er die Eingangéthür, ebenſo ein
kleines, auf ein Zinkdach führendes Fenſter, ſtellte die
Kaſſeite auf einen Stuhl und begab ſich zur Ruhe Im
Begriffe, einzuſchlafen, hörte er ein knarrendes Geräuſch
Er richtete ſich auf, konnte im Mondlicht aber nichts ſehen,
verließ das Bett, brannte ſich Licht an und leuchtete umher
Er fand alles verſchloſſen und wollte ſchon wieder zur
Ruhe gehen, als ihm die faſt unmerklich geöffnete Thür des
Kleiderſchrankes in die Augen ſiel. Als er ſi bffnen wollte
wurde ſie von innen zugezogen, es mußte jemand darin
ftecken. Mit der linken Hand ſchloß Rieſe nun die Zimmer
khür auf, während er mit der rechten das Spind zuzuhalten
verſuchte und rief um Hilfe. Er hatte bewerkt, daß im
Schranke ein Mann zuſammengekauert ſaß, der gefährliche
Werkzeuge bei ſich führte. Einen Dietrich hatte er in da
Schlüſſelloch geklemmt und die Thür von innen zugehalten.
Der unheimliche Gaſt ſprang nun auf, ſtieß die Thür mit
überwältigender Kraft auf und ſprang durch das Fenſter
auf das Zinkdach, von da durch ein Glasdach, um einen
Kellerhals zu erreichen; hier ſtürzte er 3 Meter tief auf den
Hof hinab. Schwer verletzt entſloh er nach Mariendorf zu,

fortgeſetzte Blutſpuren zurücklaſſend. 5GSarkaſtiſch) Aelteres Fräulein „Ja ich ſag
Jhnen, Herr Lieutenant, am mich haben ſich die jungen

enge, wenn
Reis, Gerſte, Hülſenfrüchte u. ſ. w. ſo bellebten Künſtlerſchaar ſtatt und zwar arrangirt

ufrieden iſt man dagegen

e S S

dieſelbe, allgemeinen Wünſchen nachkowmend, einen
Manner ſchon duellitt!“ Lieuntenant: We reich

ind Sie (Sorfbarb
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